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Abb. 484 
Meisterkurs 1983 Türattrappen Typ A, B – Plan Universitätsbauamt Hohenheim 
 
 

 
 
Abb. 485 
Meisterkurs 1982 Stucklamperien, Stuckgesimse und Stucktürumrahmungen 
Plan Universitätsbauamt Hohenheim 
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Abb. 486 
Links: Kursleiter Stuckateurmeister Fritz Frey – Foto: Gert-Steffen Köhler, Archiv Uni Hohenheim 
 
 

 
 
Abb. 487 
Weißer Saal – Meisterkurs 1973, Ziehen eines Gesimses 
Foto: Gert-Steffen Köhler, Archiv Universität Hohenheim 
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Abb. 488 
Weißer Saal – Meisterkurs 1973, Arbeit am Gesims 
Foto: Gert-Steffen Köhler, Archiv Uni Hohenheim 
 
 

 
 
Abb. 489 
Weißer Saal – Meisterkurs, Feinarbeit an einer Gesimskonsole 
Foto: Gert-Steffen Köhler, Archiv Universität Hohenheim 
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Abb. 490 
Meisterkurs, Arbeiten am Gesims – Foto: Gert-Steffen Köhler, Archiv Universität Hohenheim 
 
 

 
 
Abb. 491 
Grünes Zimmer – Meisterkurs Günter Herre im Kreis der Teilnehmer 
Foto: Gert-Steffen Köhler, Archiv Universität Hohenheim 
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AUSSENANLAGEN   im Schlossbereich 
 
Schon Mitte der sechziger Jahre wurden Verträge mit Professor Walter Rossow, Gartenar-
chitekt in Berlin für Planung, und Professor Hans Luz, Gartenarchitekt in Stuttgart, für Pla-
nung und Ausführung abgeschlossen. Die Planung betraf die Schlosshöfe. und den Bereich 
südlich des Schlosses bis zum Zirkelweg. 4.8.1966.  
 
 

Kuhhof 
 
Der Innenhof sollte eine große Rasenfläche erhalten, der alte Baumbestand sollte bestehen 
bleiben. Wege und Freisitzflächen für Studenten und Besucher sollten den Hof erschließen. 
Das Nord–Südgefälle konnte mit wenigen Stufen ausgeglichen werden. Keine aufwendigen 
Stützmauern, nur in Sitzhöhe Winkelsteine aus Betonfertigteilen. 
 
Die von der Hochschule geforderten 60 Parkplätze kamen nicht zur Ausführung. 
Lediglich am Reitscheuerflügel wurden an der Nordseite zehn Parkplätze für Professoren 
und wissenschaftliche Mitarbeiter angelegt. Die Zufahrt erfolgte von der Emil-Wolff-Straße. 
 
Zur 150 Jahrfeier 1968 sollte der Hof fertig sein. Dieser Termin wurde auch eingehalten. 
 
Für den Belag der Wege wurde die Verwendung von Zementverbundsteinen grundsätzlich 
festgelegt. Kieswege mit scharf gestochenen Rasenkanten waren in Unterhaltung und Pflege 
viel zu aufwendig und damit auch zu teuer. 
 
 
 
 

 
 
Abb. 492 
Kuhhof – Zentraler Sitzplatz – Foto: Anton Lang  
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Abb. 493 
Kuhhof – Weg zum Kolleggangflügel – Foto: Anton Lang 
 
 
 
 
 

 
 
Abb. 494 
Kuhhof – Weg nach Süden zum Park – Foto: Anton Lang 
 
  



347 

Mittlerer Schlosshof 
 
Im mittleren Schlosshof musste die Zufahrt zum Rektorat und zur Verwaltung gewährleistet 
bleiben. Die breite Zufahrt von der Fruwirthstraße wurde mit Zementverbundsteinen belegt. 
 
Der Eingangsbereich war auf der gesamten Breite der Sandsteinfassade ebenfalls gepflas-
tert. Auf beiden Seiten konnten fünf Personenwagen abgestellt werden. 
 
Somit verblieben im Bereich des Schlossmittelbaues noch links und rechts zwei Flächen bis 
zum östlichen und westlichen Schlossflügel. Die Landschaftsarchitekten teilten diese Flä-
chen in 4,00 m große Quadrate, drei Reihen zu je vier Quadraten. Diese Quadrate waren mit 
50 x 50 cm großen Sandsteinplatten eingerahmt. Am Schloss verblieb ein circa. 3,50 m brei-
ter Streifen mit Granitpflaster. 
 
Die Planer wollten diese Quadrate zum Teil mit bunten Sommerblumen bepflanzen. Schach-
brettartig, ein Quadrat Rasen, ein Quadrat Blumen. Zum Jubiläum wurde das noch durchge-
halten. Schon bald aber verschwand der Blumenschmuck und es verblieb bis heute nur die 
Rasenbepflanzung. 
 
Vor dem Schloss war eine breite Querverbindung vom Kuhhof zum Ochsenhof aus Zement-
verbundsteinen angelegt. An diesem Weg standen 6 mächtige Buchsbäume, kugelförmig 
zugeschnitten. Der Buchs an der Mittelachse war unansehnlich und hatte seine Form verlo-
ren. Er wurde zum Jubiläum 1968 durch einen Passenden ausgetauscht. 
 
Nach Norden verblieben zwei große Rasenflächen, in denen der alte Baumbestand erhalten 
blieb. 
 
 
 
 

 
 
Abb. 495 
Mittlerer Schlosshof–Zufahrt zum Schloss–Foto: Anton Lang 
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Abb. 496 
Mittlerer Schlosshof – Rasenquadrate vor dem Schloss – Foto: Anton Lang  
 
 

 
 
Abb. 497 
Mittlerer Schlosshof – Alter Baumbestand im Westen – Foto: Anton Lang 
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Abb. 498                                                                          Abb. 499 
Mittlerer Schlosshof – Querverbindung vom Kuhhof       zum Ochsenhof 
Fotos: Anton Lang 
 
 
 

 
 
Abb. 500 
Mittlerer Schlosshof – Sommerbetrieb vor der Speisemeisterei – Foto: Anton Lang 
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Ochsenhof 
 
Für den Ochsenhof galten die gleichen Bedingungen. Große Rasenflächen mit dem alten 
Baumbestand Es musste nur im Süden ein breiter Durchgang im Brandflügel zum Schloss-
park eingeplant werden. Auch hier wurden keine Parkplätze angelegt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abb. 501 
Ochsenhof – Weg zum Geräteflügel, Nordostecke – Foto: Anton Lang 
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Abb. 502 
Ochsenhof – Zentraler Sitzplatz – Foto: Anton Lang 
 
 

 
 
Abb. 503 
Ochsenhof – Sitzplätze auf der Mauer – Foto: Anton Lang 
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Südgarten  
 
In Hohenheim ist ein historischer Rundweg ausgeschildert. Auf Tafel 15 am Beginn der Pap-
pelallee steht folgender Text: 
 
„Für die barocke Schlossarchitektur galt ein angemessener Außenraum als unverzichtbar. 
So war dem Schloss ein überaus großzügiger Platz vorgelagert, der als Cour d`honneur, d.h. 
Ehrenhof und Auffahrt diente. An ihn schloss sich der Repräsentationsgarten an, den eine 
Pappelreihe von den landwirtschaftlichen Flächen trennte. 
 
Vom Altan des Schosses radial ausstrahlende Achsen gliederten den Parterrebereich, der 
schon am Übergang zum Klassizismus – als einfaches Rasenparterre mit klar konturieren-
den Böschungen ausgestaltet war. Im Sommer wurden hier die Orangeriepflanzen aufge-
stellt 
 
Die Trennung zwischen Vorplatz und Garten markierte die Sandsteinbalustrade, die gleich-
zeitig den Höhenausgleich vermittelte. An ihren Öffnungen lässt sich noch die barocke Breite 
der Achsen ablesen.  
 
 

 
 
Schloss Südseite mit Parterre und Vorplatz 
Aquatinta koloriert Viktor Heideloff 1795 
 

 
1829 wurde im Südgarten der Botanische Garten der Hochschule eingerichtet und die Ach-
sen mit Gehölzen bepflanzt. Erst nach dessen Verlegung im Jahre 1964 traten die barocken 
raumbildenden Strukturen allmählich wieder in Erscheinung“. 
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Zwischen dem vorletzten und letzten Absatz ist der Stich von Heideloff, 1795 abgebildet. 
Nach meiner Meinung ist diese Darstellung sehr geschönt. Das gesamte Vorfeld liegt auf 
einer Ebene und lässt Dimensionen erkennen, die es in Wirklichkeit gar nicht gab. Heideloff 
war eben auch ein begnadeter Bühnenmaler.  
 
 
Die Landschaftsarchitekten hatten den Bereich an der Südseite des Schlosses bis zur Ba-
lustrade als große Rasenfläche geplant. 
 
Vom Südausgang unter dem Balkon gingen die Wege strahlenförmig nach Osten, Süden 
und Westen, dazu noch zwei Diagonalwege in Richtung Schlosspark. 
Als Belag wurden, wie in den Höfen, Zementverbundsteine gewählt. Das galt für sämtliche 
Wege im Bereich südlich des Schlosses. 
 
 
 
Während meiner Tätigkeit in Hohenheim und auch jetzt, als ich Bilder von der Balustrade 
aufnahm, ist mir immer noch nichts aufgefallen. Erst als ich die fertigen Bilder nebeneinander 
legte, stellte ich fest, dass hier zwei verschiedene Baluster verwendet wurden. Im Anschluss 
an das Schloss bis zu den Diagonalwegen waren die Abschnitte mit quadratischen Balustern 
bestückt, im Südbereich aber mit runden. 
 
 
Gleich an die Balustrade schließt sich nach Süden der Schlosspark an, keine barocke Park-
anlage. 
 
Als ich nach Hohenheim kam, war der Park ziemlich verwildert. Ein Gärtner der die Anlage 
betreute, ein Herr Schröder erzählte mir einmal, dass der derzeitige Leiter des Botanischen 
Institutes Professor Walter das so will. 
 
 
Die Planer sahen eine durchgehende Achse vor: Vom Südausgang des Schlosses, durch 
den Schlosspark über die „Jägerallee“ bis hinunter zum Zirkelweg.  
Der Zirkelweg verband die Schwerzstraße mit der Emil Wolffstraße in einem halbkreisförmi-
gen Bogen, der um die Schlosswiese führte. 
 
Professor Rossow nannte diesen Weg immer nur die „Hemdbrust.“ 
 
Als Schlusspunkt der „Jägerallee“ zum Zirkelweg, plante Professor Hans Luz ein Rondell mit 
einer Stützmauer, aus Dettenhäuser Sandstein. Von hier hat man eine herrliche Aussicht auf 
den neunen botanischen Garten und auf Plieningen.  
 
Für den durchgehenden Weg vom Schloss zum Rondell, musste im Schlosspark das Bis-
marckdenkmal versetzt werden, das mitten in der Achse stand. Der Leiter des Bauamtes 
Professor Coulin schlug vor: Der neue Standort sollte im Osten des Parks sein, unter deut-
schen Eichen. 
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Abb. 504 
Balustrade Ostseite – Foto: Anton Lang 
 
 

 
 
Abb. 505 
Diagonalweg nach Südosten zum Schlosspark – Foto: Anton Lang 
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Abb. 506 
Diagonalweg nach Südwesten zum Schlosspark – Foto: Anton Lang 
 
 
 

 
 
Abb. 507 
Balustrade mit Stufen an der Westseite – Foto: Anton Lang 
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Abb. 508                                                                            Abb. 509 
Schlosspark                                                                       Bismarckdenkmal unter „deutschen Eichen“ 
Fotos: Anton Lang 
 
 
 

 
 
Abb. 510 
Schlosspark – Foto: Anton Lang 
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Die „Jägerallee“ besteht aus über 200 Jahre alten „italienischen Pappeln“. Ihr Zustand war 
sehr schlecht. In der Baukommission wurde mehrmals darüber diskutiert, ob man diese Pap-
peln nicht durch eine andere Baumart ersetzen sollte. Es wurde dann aber entschieden: Die 
Allee soll von Baumchirurgen saniert werden. Dabei entstanden häufig groteske Baumfor-
men, die heute noch bewundert werden. 
 
Ein weiteres Problem galt es zu lösen. Das neu geschaffene Institut für Weinbau benötigte 
dringend Versuchsflächen, einen Weinberg. Ein Vorschlag von Planern trennte die benötig-
ten Flächen am unteren Teil der „Hemdbrust“ von der Schlosswiese ab, rechts und links der 
Allee. Die Universität lehnte diesen Vorschlag ab. 
Man einigte sich auf folgende Lösung: Der östliche Teil der Schlosswiese bleibt Schafweide, 
der westliche Teil wird Weinberg. Hier konnte auch das gewünschte Gewächshaus für den 
Weinbau erstellt werden und zwar an der Nordseite, an der Grenze zum Schlosspark. 
 
Der in Hohenheim geerntete Wein wird im gewölbten Schlosskeller, aus Herzogs Zeiten, 
weiter verarbeitet. Hier wurde auch für prominente Besucher eine Probiernische eingerichtet. 
Die „Hohenheimer“ Weine werden öffentlich verkauft. 
 
Auf der Ostseite, der „Hemdbrust“ wurde als Pendant zum Gewächshaus, ein neuer Schaf-
stall in Holzkonstruktion errichtet, als Ersatz für den abgebrochenen Schafstallflügel am 
Ochsenhof. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abb. 511 
Beginn der „Jägerallee“ – Foto: Anton Lang 
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Abb. 512                                                                              Abb. 513 
Jägerallee                                                                            Jägerallee 
 
 
 
 

            
 
Abb. 514                                                                               Abb. 515  
„Italienische Pappel“ vor der Operation                                „Italienische Pappel“ in der Jägerallee 
alle Fotos: Anton Lang 
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Abb. 516 
Westseite der „Hemdbrust“ Der Weinberg – Foto: Anton Lang 
 
 
 

 
 
Abb. 517 
Ostseite der „Hemdbrust“ – Der Schafstall mit Weide – Foto: Anton Lang 
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Abb. 518 
Rondell am Ende der Jägerallee – Blick auf Plieningen – Foto: Anton Lang 
 
 
 

 
 
Abb. 519 
Rondell von Süden – Foto: Anton Lang 
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Abb. 520 
Außenanlagen der Universität Hohenheim – Lageplan 2010 – Büro Professor Hans Luz Stuttgart 
 

Auf diesem Plan erkennt man deutlich die Gestaltung der Schlosshöfe, 
Kuhhof im Westen, Mittlerer Schlosshof, Ochsenhof im Osten. 
Südlich des Schlosses der Südgarten, der Bereich bis zur Balustrade. 
Anschließend nach Süden der Schlosspark und die Schlosswiese bis zum Zirkelweg, „die 
Hemdbrust“. Die Jägerallee in der Schlossachse teilt die Schlosswiese in zwei Teile: Im Os-
ten die Schafweide mit neuem Stall, im Westen der Weinberg mit dem Gewächshaus für das 
Weinbauinstitut. 
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SCHLOSSPLÄNE 
 
Grundrisse der gesamten Schlossanlage, Stand 2011 
 
 

Untergeschoss 
 
Erdgeschoss 
 
Obergeschoss 
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ANHANG 
 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart 
 
 Architekt Fischer: Angebot für Stuckaturarbeiten im Cavaliersbau 1773 
 Originalhandschrift 
 umgesetzt in Maschinenschrift von Günter Herre, Stuckateurmeister 
 
 Inventarium über zu Hohenheim befindliche Meubles 1794 
 Originalhandschrift 
 umgesetzt in Maschinenschrift von Günter Herre, Stuckateurmeister 
 
 
Günter Stuckateurmeister, Stuttgart-Plieningen 
 
 Herstellung von Stuckmarmor 
 
 
Thomas Lang 
 
 Ferienarbeit im Schloss Hohenheim bei Günter Herre 
 
 
Oberfinanzdirektion Stuttgart, Bauabteilung 
 
 Aktenvermerk über Schieferdeckung Schloss Hohenheim, 14.04.1960 
 
 
Landesdenkmalamt Esslingen, Graf Adelmann 
 
 Aktenvermerk über eine Besprechung am 20.12.1965 in Hohenheim 
 
 
Universitätsbauamt Hohenheim 
 
 Aktenvermerk über eine Besprechung am 14.08.1968 in Hohenheim 
 Schieferdeckung,  Nutzung des Ostflügel 
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Landesstaatsarchiv Stuttgart 
 
 
Stuckarbeiten Cavaliersbau 
 
Kostenvoranschlag von Architekt Fischer 
20. Dezember 1773 
 
 
 
 
Ungefähre Umrechnung von Gulden anno 1740 in Euro: 
 
1 Gulden = 40 - 50 Euro  
 
 
Ein Meister arbeitete für einen Gulden 2 Tage 
 
Ein Geselle 2 ½ Tage 
 
Ein Taglöhner 3 Tage 
 
 
(Aus Wikipedia: Gulden) 
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Architekt Fischer: Angebot für Stuckaturarbeiten im Cavaliersbau 1773  
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umgesetzt in Maschinenschrift von Günter Herre, Stuckateurmeister 
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Inventarium über das Ameublement des 
Neuen Herzoglichen Schlosses zu Hohenheim 
errichtet in Anno 1794 
 
Es umfasst folgende Gebäude in Hohenheim: 
 
Neues Schloss Hohenheim 
 
Cavaliersbau 
 
Militärstraße 
 
Dörfle – Exotischer Garten 
 
Das Original befindet sich im Hauptstaatsarchiv Stuttgart. 
Buchform größer als DIN A 4. Es umfasst 415 Blätter, wobei nur die Vorderseite ei-
nes Blattes nummeriert ist. Die Rückseiten der Blätter, im Buch die linken Seiten, 
sind nicht durchnummeriert. Das ergibt eine Seitenzahl von 830. 
 
Im Original beginnt das Inventarium mit Seite 4 – Neues Schloss – Belle Etage, 
I. Äußeres Vestibule (Anm.: die Vorhalle zum Balkonsaal). 
 
Im Original beginnt der Cavaliersbau auf Seite 154 – Altes Herzogswohngebäude. 
Untere Etage – Eingangszimmer. 
 
 
In seiner Maschinenschrift beginnt Günter Herre auf Seite 1 mit: Altes herzogliches 
Wohngebäude – untere Etage. 
 
Auf Seite 5 beginnt er mit: Neues Schloß – Belle Etage – 1. Äußeres Vestibule. 
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Inventarium über zu Hohenheim befindliche Meubles 1794  Originalhandschrift 
  



374 

umgesetzt in Maschinenschrift von Günter Herre, Stuckateurmeister 
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